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Daß die Urpolitik des Aristoteles wie die älteste Ethik, die Eudemische, und die 
frühesten Teile der Physik und Metaphysik in die Zeit um 345 gehören, als nach 
dem Tode Platons AristoteIes in Assos die « Tochterniederlassung der athenischen 
Akademie» leitete, ist eine endgültige Erkenntnis von W. Jaeger1. Über den Um­
fang der Urpolitik, die Reihenfolge der hinzutretenden Schichten blieben Unsicher­
heiten, die wenigstens zum Teil die gegensätzliche Auffassung v. 1\.rnims er­
klären2• Folgenschwer war freilich, daß sich v. Arnim der Einsicht verschloß, daß 
um 345 notwendigerweise die eben durch Philipp von Opus publizierten Gesetze 

Platons, von deren Entstehung er aus nächstem Zusammenleben wußte, die aristo­
telische Frühpolitik nach Form und staatlicher Erfüllung bestimmen mußten3• 
Und so ist der Idealstaat der Bücher He ähnlich wie in den Gesetzen der Staat der 
ö/-tOtot, die sich wie in Sparta kriegerisch und politisch betätigen, Mwa/-ttr; und 
cpeoVTJatr; vereinen und als conditio sine qua non unter sich eine unfreie arbeitende 
Bevölkerung voraussetzen (H 8, 28 b 39ft.). Der «zweite Staat» der Gesetze 
739a H., für den der Staat der Politeia vorläufig unrealisierbares naeaÖEtl'flu ge­
worden ist, dient nun Aristoteles als G.eUn'YJ nOAtTE{a. Er nähert sich schon der 
er ten Degenerationsform der absoluten Aristokratie der platonischen Politeia 
(547 c): TOVr; netV CPVAaTTOp,eVovr; wr; O.Evf)ieovr; rp{)..ovr; TE "at T:eocpiar; &vAWaa/-lEVOt 

, I " " " "(OTE 7lEetot"OVr; TE "at Ot"ETar; EXOVTEr; ... 

Für das Vorwort H 1 brauchte freilich Aristoteies die Gesetze nicht zu' kennen, 
so sehr sich darin die Gedankenwelt des späten Platon spiegelt: identische Glück­
seligkeit von Einzelnem und Staat (Gesetze 636e), Zusammenfall von Glückseligkeit 
und Tugend (23b 31 wie Elegie an Eudem von Rhodos, fr. 673, 6 Rose, Anthol. 

* v. Arnim = Hans von Arnim, Zur Entstehungsgeschichte der atistotelischen Politik, 
'itz.ber. Wien 200, 1 (1924). - Gohlke = Paul Gohlke, Die Entstehung der aristotelischen 

Ethik, Politik, Rhetorik, Sitz.ber. Wien 223,2 (1944). - Jaeger = Werner Jaeger, Aristoteles, 
Berlin 1923. - Müller = Gerhard Müller, Studien ztt den platom'schen Nomoi (Zetemata 3), 
�Iünchen 1951. - 52 a I = Politik 1252 a I; 00 a 1 = Politik 1300 a l. - Der Protreptikos 
wird aus Jamblichs gleichnamigem Werk, ed. Pistelli, zitiert. 

1 Jaeger 1 15. 177 ff. 268. 303ff. 
2 Einige Literatur zur Debatte Jaeger - v. Arnim im Philologus 89 (1934) 250. Dazu 

Käthe Kahlenberg, Beitrag z. Interpret. des III. Buches der aristot. Pol. , Diss. Berlin 1934, 
die Jaeger folgt und im Buch r die alte Vorbereitung von He sieht. . 

3 Damals wird er gleich TU Ex nölI NO/lwlI n;"dTWVOr; a' ß' y' (Diog. Laert. 5, 22) exzerpiert 
haben. Daß ich nicht mit Müller an der Echtheit der Gesetze zweüeln kann, ergibt sich aus 
meiner Darstellung. Müller hat intensivste Beobachtungen allzu dogmatisch negativ statt 
historisch positiv gewertet. 
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Iyr. 1, 1, 115 f. Diehl' und natürlich Gesetze 742e, 662d; hier auch die Erinnerung 
an das Philebosproblem wie 23b 1). An die «Idealzahlenlehre», die in Pltilebos 
23c ff. (etwa aus dem Jahr 35 5) durchbricht, erinnern im Zusammenhang der 
Dreigüterlehre (auch Phil. 48e, Gesetze 697 ab, 743e u. a.) die� Ausdrücke 23a 
35 ff. 7Coaov, v7Ce(!OXal, änet(!OV, V7CeeßOAi}, flETe Ul CSLV, EAkl7CetV, 7Ciea�, Vnee­
ßUAktv (das nur beim seelischen Gut nicht schadet). Eigenartig platonnah ist 
die Kardinaltugendlehre 23a 27ff. (vgl. im Prooimion der Gesetze 730c ff. mit 
734e) und 23b 33ff. Die Ideenlehre wirkt nach im Ausdruck avbecta 7CO).eW� 
"al �lxawO'vvr; "al cpeo'VYJO'l� <xal O'wcpeoO'vvr;) T�V aVT�v lXet bVvaflLV "at flO(!fP1Jv, 
Jw paaaXwv l"aO'To� TWV avf)(!W7CWV AiYCTat bl"aw� "at < avb(!eio� xat> CP(!OVtpO� 
"at awcpew",s. deCT� als flO(!cpfJ und b6valu� im Hymnus auf Hermias fr. 675, Anthol. 
lyr. 117 ff. Vers 3 und 1 1  , vergleichbar De caelo 278 a 15 zusammen mit 275 b 28. 
Nun hat Jaeger 290 längst auf die Berührungen von H 1 mit dem aristotelischen 
Protreptikos hingewiesen, und die Benutzung von E�wTeetxol A6yOt wird ja von 
Aristoteles gleich anfangs 23a 22 zugegeben. Der Protreptikos darf um die Zeit 
von 350 gesetzt werden, sein politisches Kapitel ( 1 0) läßt ganz platonisch die 
fJewerrrt"� CP(!O'VYJO'lC; auch Führerin der politischen Praxis sein6• Begreiflich, daß 
der Politikos des Plato, damals seine letzte politische Publikation7, besonders 
nachwirkt. 5 4, 12 roO'7Cee ... 0IWAoyoVO'lV ÖU �ci raV� fliAAoVTac; ayaOov� laTeaV� 
lacafJat "at yvpVaO'TaC; (vgl. Plato Politik. 295 c 1) neet cpVO'sw� EflneleooC; clvat, 
oVTW xat ToVC; a:ya{}ovc; vOflo{}irac; Eft7iel(!OVC; clvat, bei rijc; cp{;aeWC; ( 5 2, 2 TijC; 
qn)aeWC; aVTij� "at TijC; aA1]fJctac;). 5 5, 13 aVTwv (TWV a"etßwv) yae eau ihar1JC;, 
oV fltfl'r/fluTWV. Das entspricht ganz Platon Politikos 299a (mit Phaidros 270a), 
300c,' 293c, 297 a; nur daß scheinbar wie dann im 7. Brief 332e, 334c, 336a, 
im 8. Brief 355 e, 35 6d (wo auch vOlwcpVAa"e� genannt wie Gesetze 752e) und in 
den Gesetzen 714a (nlv ToV VoV btaVOfl�v vOflov) das wahre Gesetz höher geschätzt 
ist, Protr. 39, 1 6 l'OILOC; cpeo'VYJa{c; uc; "at AOYO� dnd cp(!ovijaeWC; Eauv (vgl. Platon 
Pol. 294a avbea Tdv IteTa cpeovijO'eWC; ßaO'tAtXoV). In die Zeit des Protreptikos 
dürfte auch der aristotelische Politikos fallen, dessen wörtlich erhaltenes Fragment 
79 R., S. 99 W. naVTWV yae UxetßiO'TaTOV flaeov Taya{}ov EO'TtV spätplatonisch 
formuliert (vgl. Phileb. 64d, _ 65 a, 5 7  d). 

Und nun die Parallelen der aristotelischen Politik und der platonischen Gesetze 

.. Dort in Vers 2 überzeugend Bergk l<5Qvaa['r]o; zur Art des Gedichtes vgl. Alkaios 50. 
I; Die Zufügungen nach Coraes, doch ist Lässigkeit des Aristoteles nicht ausgeschlossen. 
6 V gl. meine Basler Dissertation: Zur Geschichte der teleologischen Naturbetrachtung bis auf 

Aristoteles (1924, Zürich 1925) 86ff. Zeitlich habe ich dort den Protreptikos nach n .qJt)..oaoqJ[a� 
gesetzt; mit dieser Schrift wird man nicht mit Jaeger 126 nach Platons Tod herabgehen, 
sondeI1\ sie in die Nähe des 354 verfaßten Eudemos (zum Andenken an den damals gefal­
lenen Kyprier) setzen. V gl. auch N'llyens, L' Evolution de la Psychologie d' Aristote (Louvain 
1948) 104. P. Von der Mühll, Rhilologus (1940/41) 259ff. glaubte in der isokrateischen Anti­
dosisrede, der Selbstapologie, die der platonischen im 7. Brie! kurz vorangeht, Spuren des 
aristotelischen Protreptikos zu finden, mir nicht sicher; das umgekehrte Verhä.ltnis nahm 
B. Einarson Trans. Proc. Amer. Phil. Assoc. 67 (1936) 26lff. an. 

7 Wohl kurz vor der 3. Siziijenreise 360 vollendet. Der Philosophos, den man aus Soph. 
217a, Politik 257a, 258a erschließt (anders Müller 164, I), wäre nach der Rückkehr durch 
den pythagoreisierenden Timaios verdrängt worden. 
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Gesetze 
H cap. -4 Größe der Bevölkerung 737 eH. 

5. 6 Land 704a H.  ( 747 d) 
7 Art der Bevölkerung 707 eH. 
8. 9 Teilhaber und Unfreie 776b H. 777b H. 

lOb Syssitien, Landkleros 780 b  H. 745e 
1 1  Stadtanlage, Mauer 747d 778e 
12  Amtsgebäude, Polizei 759a ff. 760b ff. 778c H .  
13  Grundlage und Leistung der Stadt (Buch 5) 
15b Mittel der Erziehung (Buch 2 )  
1 6  Ehe und Kinderzeugung 773 a ff. 783c ff. 740b ff. 
1 7  Kinderzeugung und Spiel 780a H. 

e 1 Gemeinsame Erziehung 804d 
2 Lerngebiete (795 d e) 809b ff. 
3 Musikzweck (Buch 2) 
4 b  Athletik 796 a  ff. und 673 a  ff. 
5 Musik 799 a  ff. und 653d ff. 
6 Selbstmusizieren, Theater ( 700d ff. ) 
7a Harmonienauswahl 

(653 e, 655a, 660a, 669c) 
fehlt Rhythmenauswahl 

N eben der vielfach gleichen Folge der Gesichtspunkte ist bezeichnend für den 
Zusammenhang etwa Gesetze 788a yevop,ivwv (ji nat(jwv, Arist. H 1 7  Anf. yevopi­
VW'V (ji nlW ri"vW'V. Über die vielen kleinen Unterschiede ist hier nicht zu sprechen , 
etwa bei der Sorge um Schmerzlosigkeit des Kleinkindes oder der Ablehnung der 
Stadtmauern (Gesetze 792 b, 778 e), wo Aristoteies widerspricht (36a 36, 30b 32), 
oder bei den Frauensyssitien, über deren Einführung Platon so anteilnehmend 
spricht 781 c ff., 839 c d, die aber Aristoteles mit Stillschweigen übergeht. 

Wichtiger wäre zu beobachten, was bei Aristoteies gegenüber Platon fehlt. Aber 
der Idealstaat des Aristoteles bricht vor Vollendung ab ; mochte er nach der Har­
monienauswahl noch die angekündigte (e 41 a, b 19) Rhythmenauswahl8 geboten 
haben, vielleicht noch analog zu Platon 8 77 e H. die intellektuelle Erziehung der 
niedrigen Stufe9: ob er, nachdem die platonische Einheit von praktischem Politiker 
und betrachtendem Philosoph gefallen war, auch die akademische Ausbildung der 
Regierenden darlegen wollte wie Platon am Schluß der Gesetze (962 c ff. ) , muß 
zweifelhaft sein. Und den codex iuris Graeci (Straf-, Wirtschafts-, Verwaltungs­
gesetze umfassend) wie Gesetze 9-12  erwartet man bei Aristoteles nicht ; zwar weiß 

. 8 Eine Vermutung darüber unten S. 73. 
9 Unerfüllte Zitate 30 a 5, 30 a 33 (gehört vielleicht in den Zusammenhang, auf den 

auch A 13, 60 b 12 verweist, wo 7fE(!t [Td� Nickes, vgl. 78 b 18] 7foAtnlac; doch wahr­
scheinlich), 35 b 4, 36 b 25; der gleichartige Vorverweis 39 b 11 ist in 40 b 20 eingelöst. 
H 2, 25 a 14 dürfte auf H 14,33 a 30ff. gehen, 26 b 32 verweist auf eine Paralleibehand. 
lung zu A 8, 56 a 1, die Termini sind B 6, 65 a 32ff. benutzt. - Außerhalb H steht der 
Verweis B IO, 72 a 26. 
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er vom Zusammenhang von Verfassung und Gesetzen LI 1 ,  89a llff. , Nik. Eth. 
KlO, 1 181 b 13. 22, aber die Sammlung der griechischen Gesetze im Unterschied 
zu der der Politeiai· (Nik. Eth. a. O. b 18) überließ er TheophrasPo. Höchst bezeich­
nend für den Aristoteles von 345 ist das Meiden jeglicher Analogie von Staat und 
Kosmos. Zwar in der Politeia überstrahlt der Glanz der Ideen alle Ordnung der 
Himmelswelt, aber ßS ist aufschlußreich, daß am Anfang des Timaios, der das 
von einem Gott geordnete Weltwesen darstellt, der vom Gesetzgeber aufgestellte 
Staatsplan der Politeia kurz wiederholt wirdll, als ob schon die ganze Politeia vor 
dem ausgewählten zeremoniös akademischen Kreise vorgetragen worden wäre12• 

Im Politikos wird wahre und imitierte13 Politik großartig in Analogie gesetzt 
zur Welt unter Kronos, die ganz gottgeleitet ist, und der auf sich gestellten, Gott, 
so gut es geht, imitierenden14 (parallel steht im neuartigen Mythus, der nicht wie 
beim frühern Platon das seelische Reich veranschaulicht, 2 71 d  e ,  274a H. auch 
die Menschengruppe, die völlig vom Dämon gegängelt ist, und die selbständig 
gewordene, die der Politik bedarf) . Und in den Gesetzen 713c  ff. wird entmythi­
siert das Kronosreich, den Urzustand des Menschen darstellend, zur Mahnung, 
auch bei uns den göttlichen voiJ� und seine �tavop,lj, das Gesetz, walten zu lassen15• 
Aber der 'VoiJ� ist nun vor allem auch die den Kosmos lenkende Kraft, der voll 
Vorbild für alle menschliche Ordnung wird, und die Kosmosreligion garantiert 
das Bestehen des Staates15a; deshalb die schweren Strafen für alle Ungläubigen 

10 Vgl. Regenbogen RE Suppl. 7, 1 519f. 
11 Das Referat über die uglaT1J no).tTCla - so nun gleich im Sinne der spätern Diskus­

sionen genannt, in der Politeia 497 b nur einmal beiläufig - betrifft nur die eigentliche 
ce Stadtgründung ll, während doch der Staat nach beigegebenem Schema zum Rahmenthema 
(aus dem ältern Dialog Thrasymachos, Politeia I entwickelt, den der Verfasser des Kleiw­
phO'n noch ohne Fortsetzung zu kennen scheint) die «Lebensprüfungll hat. An sich konnte 

I-II a '" 
Stadtgründung - IIb-Va "-

außer IV b � Lebensprüfung 
Philosophenberufung - V b-VII 

// VIII-X 

die Stadtgründung zuerst für sich konzipiert werden , wie auch die Philosophenberufung, 
die zusammen mit dem Nachtrag der Stadtgrün�.ung Va (Frauengemeinschaft) überhaupt 
scheinbar ausgeschieden werden kann. Beim Ubergang in die zweite Verfassung VIlI 
547 c wird das Aufhören der Frauengemeinschaft nicht erwähnt. - Auch Aristoteies refe­
riert B 1-5 nur über die «Stadtgründung». 

12 Der mehr wissenschaftlichen Haltung des späten Platon ent�pricht es, daß erst jetzt 
die ethnographische Parallele mit der ständischen Verfassung Agyptens gezogen wird, 
Tim. 24a ff. Gewiß wußte Platon wie Isokrates B1tsiris 15--23 davon, und so behauptet 
deIm Krantor bei Proklos In Tim. 2, 76, 2 Abhängigkeit von den Ägyptern. Den Ausdruck 
aVvra�L� für Verfassung hat Platon T.i'f.!!-. 24 c, Isokr. Bu,siris 1 7, Aristot. Pol. B 6, 65 b 26. 

13 Die Imitation der wahren wissenden Politik führt zu den sophistenhaft-scheinbaren 
Sechserschemata der Verfassungen, j'e nachdem einer oder Reiche oder Arme gesetzmäßig 
oder gesetzwidrig regieren. 

U Vgl. H. Zeise, Philologus Suppl. 31, 3, 75. 
15 Sonst gäbe es keine xaxWv dvdpv';t�: merkwürdige Umwandlung des Zentralsatzes der 

Politeia 473 d von den Philosophenkönigen. 
I5a Himmel wie zweiter Staat der Gesetze sind nur Abbild�r des ideellen Paradeigma; so 

tritt die Ideenlehre zurück außer i.m Schlußausblick auf die höchste Bildung, Ges. 965 b ff. 
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im 10. Buch. Die Sorge um Bestand, aber vor allem um Realisierung seines 
Staates. bedrängt Platon viel schwerer als Aristoteies : Er weiß, daß zur Durch­
setzung nicht nur Philosophie, sondern vereinigte Macht und Philosophie nötig 
sind, Politeia 473c  d16 ; er weiß, daß rVX17 und {}da lnbr:vota erst den geschichtli­
chen Augenblick der günstigen Konstellation schaffen (499 b c). Und auch in den 
Gesetzen ( 710e,  7 1 1  d) muß Kraft durch Verbindung des philosophischen Gesetz­
gebers mit einem Mächtigen erzeugt werden, vgl. auch 735d, 739a, wonach ein 
'vopoiH:r17� IU� TVeavvwv die von einem Platoniker ersehnte, absolut beste Verfas­
sung nicht zustande bringt . Und so TVX17 und uate6� erhoben als der rexV1J voran­
gehend 709b. An fJda flOlea im 7. Brief 326b, 326e, 327 e u .  a. braucht nur er­
innert zu werden. Bei Aristoteles fehlt wie die Betonung der besonderen Durch­
setzungskraft einer politischen Persönlichkeit so das Bewußtsein von der Ungreif­
barkeit einer geschichtlichen Konstellation: rVX17 ist abgeblaßt die günstige oder 
ungünstige Voraussetzung H 13, 31 b 41 (neben qnJat�); 32 a 30 ; 12, 31 b 21 ; 
4, 26 a 4 steht oluda i)A17, vorher 25 b 39 p17(Jiv um;vaTov. Entsprechend 11 1 1 ,  
95 a 28 xoerrrla rVX1Jea, vgl. B 9, 70 b 19 .  

Aber wir müssen zum Gesamtaufbau von Hf) zurückkehren, haben wir doch 
in der Tabelle S. 67 einige Kapitel ausgelassen. Nachdem am Ende von H 1 das 
Vorwort abgeschlossen ist (23 b 37 lnt ToaMov l(]TW necpeotfttaapeva rip AOY(p) 
und die Zweifler auf später vertröstet sind, stehen wir in den Kapiteln 2 und 3 
plötzlich nochmals vor Vorfragen : 

1 .  ist eV�atftov{a die gleiche bei Einzelnem und Stadt (das könnte eine der 
Zweifelsfragen sein), 

2. damit zusammenhängend ist für den Einzelnen das aVftnOAtTeVea{}at oder 
der �evtud� ßlo; vorzuziehen, wobei mit Umständlichkeit zugefügt wird, daß 
die politische Hauptuntersuchung, das lerov es eigentlich nicht mit diesem naeeeyov, 
dem was für den Einzelnen vorzuziehen ist, zu tun hat. In näherer Ausführung 
heißt es 24 a 26 noreeov 0 nOAtnud� "at nea"n"d� ßio� ateerd� � päAAOV 0 naVTlVv 
iWV l"nk dnokAvpevo�, olov fJEwf!1]Tt,,6� n�, ov ftovov nve� cpaatv elvat fPtAoaocpov. 

Mit nvi� ist natürlich nicht Platon gemeint, für den nicht nur im echt athe­
nischen Sinn17 Politik die menschenwürdige Betätigung, sondern der Politiker 

16 Eigenartig ist, wie in Buch Va des Staates die bvvaTov-Frage vom Sinn der Vereinbar­
keit mit der Natur (d OvvaTov), anläßlich der gleichen Betätigung von Mann und Frau 
452e, 456b (vergleichbar auch z. B. Gesetze 839c), beim 2. Punkt, der Frauen- und Kinder­
gemeinschaft, an deren Stelle sich dann die ganze Staatsordnung setzt, hinüberwechselt 
zum Sinn der Durchführung (Tiva TQonov oder fJ 6vvaTov ) 458 a b; 466 d, 471 c e, wo eben 
die Philosophenkönige die Realisierung bringen, womit nun die Abhandlung über die 
Philosophenberufung beginnen kann (vgl. Anm. ll). - Müller 141, 1 hat mit Recht die 
Schwierigkeit von 466 c 6 bis d 5 hervorgehoben. Das Stück wird eher hinter 457 b 6 er­
wartet; zu schreiben wäre c 8 imT1}&vp.aTwv statt nat6wv, vgl. Kritias 110 b; zum vor­
hergehenden nat6tta vgl. 451 e, zu J<OtVwv {av Toi� avc5(>ao'tV 540 c 8. Platon scheint nach­
träglich umgestellt zu haben, um die «Anhänge)) 466 3 bis 471 b anzuschließen, die die 
Frauen- und Kindergemeinschaft nicht berücksichtigen. Damit wurde literarisch wirksam 
die Philosophenberufung herausgeschoben und die Verzögerung unterstrichen durch das 
erst jetzt eingeführte ·Wogengleichnis, zuerst eben hinter 457 b 6, dann 472 a 3, 473 c 6. 

17 Doch hat die Tragödie schon den ßtoc; ano).tTt%OC; gezeichnet Eurip. Hipp. 1013ff., vgl. 
Seneca Phaedra 486ff. (mit nenen Zügen), Soph.Oed. Rex 584ff., besonders Eur. Antiope. 
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selber Philosoph ist ; es sind exaltierte Platoniker, im Grunde Aristoteles selber, 
wenn er nicht gerade eine Pol�tik schreibt. Und einer der originellsten Sätze der 
Politik folgt· 24 a 35 vop,{(;ovc!t b' o[ ftiv TO TWV nüa� aexStV bsa:rwTt"w� {tiv 
ytyvo{tB'VOV PST' abt,,{a� Tt'VO� Elvat Tfj� ftsy{aTTj�, noÄtTt"W� bilS TO "iv a�,,,ov 
oV� BXStV, ip:Tlobw'V bi BXStV Tfj nE(!; aVTov wTj{tE(!Iq.. Anders als er c. 7 ,  27 b 26ff. 
l{)vYj MOAlTwTa "al TWV nÄTjalo'v äeXStV oV bvvapsva ganz naiv verachtet, die 
Vision faßt - vor Alexanders Welteroberung - vom aexEtV TWV naVTW'V der Griechen, 
scheint er hier Gegner der spartanischen Angriffspolitik zu sein (,,(!aTEtV 24 b 7; 
vgl. Platon Gesetze 962 d e und 714c, wo aber mehr an Abwehr im Innern gedacht 
ist), mokiert sich über die, die' na(!' a1rrot� TO bt'Xalro� äeXEtV CrrcaVat, n(!o(; �e 
ToV� aAA.ov(; afJbiv {tikt T(VV_ bt"alwv. Aber zugunsten der politischen Betäti­
gung spricht 25 a 36ff. a) das Vorhandensein einer von Natur zur Beherrschung 
bestimmten Menschengattung (qn'Jau &anoaTov) und b) die Möglichkeit fried­
licher Innenpolitik. Der Schluß des 2. Kapitels verweist unter Erinnerung an die 
d(!laTTj nOAtTda auf eine spätere Behandlung, im 14. Kapitel, wovon zu sprechen 
sein wird. Kapitel 3 stellt die nUes(!yov-Frage wieder in die Mitte, 25 a 19. Mit dem 
Wort sV71(!ayla für Glückseligkeit (auch 25 b 14) scheint auch die Sprache dem 
praktischen Leben den Vorrang zu geben, und ferner gibt es auch hochrangige 
ikvfh(!lwv d(!x�, wie überraschend - denn das Proömium von H läßt uns nicht 
an Vorausgehendes denken - unter Berufung auf die n(!WTot AoYOt bemerkt wird. 
Das Zitat könnte auf r 4, 77 b 7 gehen, aber ebenso sehr auf die damit verwandte 
Stelle A 7, 55 b 20 : und der Bezug liegt näher, da 25 a 25 auf A 7 ,  55 b 33 (z. T. 
freilich wieder auch auf r 4, 77 a 33) ; 25 a 29 auf A 5, 54 b 16ff. ; 55 a 2 weist. 
Nach neuer umständlicher Abweisung des gewaltsamen Handeins, dagegen An­
erkennung der innern Überlegenheit (25 bIO "av äÄÄo� Tt(; iJ "(}ElTTrov "aT' d(!ET�V 
"al "aTa MJvafttv TijV n(}a'XTt"ijv TWlt d(!{aTW'V, TOVT€p ... ndDEa{}at �l"atov )19 
wird dann 25 b 24 gezeigt, daß Verzicht auf E�roTB(!t"al 7l(}a�Et�, von denen die 
leitenden auch geistig, theoretisch sind, kein M(!a'XTüv bedeute: Städte haben 
Innenpolitik, der Einzelne kann sich nach innen richten, und axoÄfj av 0 
{}EO� [XOt "aAw� "al 7lä� <5 "oafto�, ol� ovx stalV i;WTS(}t'Xai n(!a�u� 7la(!a Ta� 
ol"E{a� Ta; aVTWv. Also hier blitzt entfernt der platonische Gedanke der Analogie 
von Staat und Kosmos auf. Aber nicht mehr ganz im Sinn der Urmetaphysik der 
Zeit um 345, wo die Theoria Gottes genährt ist vom Glückserlebnis eigenen be­
trachtenden Philosophierens2o• Jetzt wird künstlich Zusammenfall von 7l(!r:J.T'CEtV 
und {}EWeÜV bewiesen, und doch nur gebroch�n die platonische Vereinigung von 
Philosoph und Politiker gerettet. Stilistisch zeigt das Hin und Her des Für und 
Wider eine andere Note als Kapitell. Bezeichnung etwa für das innere Wechsel-

18 Also « civiliter»; im spätern Brief an Alexander, fr. 658 ist der Gegensatz Oeallonxw<; -
i}Y6ItOVtxw<;. V gl. auch Pol. A 5, 54 b 4. 

19 Wieder gibt es eine Stelle von r für diese bei Aristoteles im Grundstock von He nicht 
betonte Bedeutung von cWva,LH�r(vgl. oben S. 69) 13, 84 a 6 Tfrv TWV ä)'Awv U(!eTT)v :navrwv 
... TT)V MvallW mhä:n' TT)V :nOAtTtXfrv. Für :ndf)ca{}at r 17, 88 a 28. 

20 Daß die Gottesbestimmungen von Metaphysik A Spiegelungen eigenen Erlebnisses 
sind, beweist ohne weiteres die Nebenstellung von A 1072 b 15 ff. mit Protrept. 58, 3ff. 
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gespräch 13 a 41 iaw� A€yvvatY und gleich 25 b 2 aAA' iaw�; der stilistische Cha­
rakter ist ähnlich in A 6. Also Kapitel 2 und 3 sind ein Komplex für sich, der 
Schluß führt zur Anfangsfrage von Kapitel 2 zurück, die Anfangsworte von 4 
lnd öl necpeotp,{a(]Tat zeigen die nachträgliche Erweiterung besonders deutlich, 
denn mit [(]Tm necpeotp,taapi",a 1, 23 b 37 war das Proömion schon abgeschlossen; 
zugleich wird da 25 b 34 mit neel T<l� äAA.a� nOAtTe{a� noch einmal auf r 6-8 
zurückgewiesen (Jaeger 280, 2). Jetzt existiert also auch das Buch r, ja es ist 
gleich mit dem, sagen wir nun zuversichtlich ältern H verbunden worden, . wie 
der Schlußsatz von r beweist. Auch A hat offenbar schon bestanden. Der Stil­
charakter und ein auch dem r nahestehendes Zitat bilden die Verbindung ; r 6, 
78 b 18 zitiert die Ökonomik als vorangehend ; das stimmt zusammen (anders 
Jaeger 288, 1). Der äußere Zusammenhang von A und r ist nicht mehr greifbar, 
da durch die böse Dublette A 13, 60 b 20 ff. zu 60 b 8 ff. vielmehr nachträglich 
eine Verbindung mit unserem B hergestellt wurde. 

Die Vermutung, daß H 2. 3 und also r und A erst um 335 nach der Eröffnung 
der Schule in Athen verfaßt sind, wird später leicht gestützt werden können. 

Zunächst sind wir neugierig darauf gemacht, ob sich noch andere Einschübe 
in He finden. Für Kapitel 10a (bis einschließlich der neuen Rekapitulation 
29 b 39)21 kann es angenommen werden. Die ausführliche ethnographische Paral­
lelisierung paßt zum frühen Aristoteles weniger ; dasselbe läßt sich übrigens auch 
vom Abschnitt Kapitel 2 über die Kriegssitten der Barbaren sagen22. 

Sicherer ist der Beweis philologisch zu führen bei Kapitel 14. 15 a. Wenn das 
Vorzitat im eingeschobenen H 2, 25 a 14 auf H 14,33 a 30ff. geht (Anm. 9), wird 
schon deswegen Kapitel 14 mitgezogen. Kapitel 13 vorher ist etwa schon als ganz 
neuer Einsatz empfunden worden23• Vielmehr ist es weit ausholende Vorbereitung24 
des auch in PlatonsGesetzen homologen Teiles über Kindererzeugung und Erziehung. 
Dies soll entsprechend dem anthropologischen Aufbau awp,a - 'fjJVX�, UAOYav - YoV� 
mit der Naturvoraussetzung, cpVat�, beginnen. Für ihr geeignetes Dasein (vndeXetY) 
ist die T'fJX1J zuständig (H 13,32 a 28ff. ; vgl . oben S. 69). Das weitere ist Sache von 

21 Schon von Susemihl nach Anstößen Früherer eingeklammert; statt « unecht» sagen 
wir jetzt ce andere Schicht ». n(!Ou(!ov in der Rekapitulation weist wie in LI 3, 91 b 15 (davon 
unten) auf das Stück vor dem Einschub. 30 a 3 (nicht 29 b 5) war ursprünglicher Beginn 
der Behandlung der avaalua. 

22 Mit interessanter geographischer Völ· 
kerverteilung noch vor der Eroberung Asiens 
durch Alexander verfaßt (vgl. auch Rhet. 
1360 a 33). Griechenland als in Mitte gelegen 
auch H 7, 27 b 29 nach Gedanken des Hip­
pokratikers in 7l. ac(!. Vb. Ton. 

Kelten 

Iberer 

Skythen 

Thraker 
Maked. 
Griechen 

Perser 
Karthager 

23 E. v. Ivanka, Die Aristotelische Politik und die Stiidtegründungen Alexander des Großen 
(Budapest 1938), vgl. U. Kahrstedt Or. Lit. Zt. 1939, 724f. Daß H 1-12 nicht zum JAU�avc5(!o� 
i] ilnE(! anol",wv gehört (Diog. Laert. 5, 22), ergibt sich aus unserer Zeitansetzung. 

2' Wie die Anfangsbetrachtung 31  b 26ff. auf die Eud. Eth. B 1 1, 1227 b 19ff. Bezug 
nimmt, hat Jaeger 298 gezeigt. Für H 14, 33 a 21 dagegen lieferte die Mittlere Ethik, die 
ich Hermes 69 ( 1934) postulierte (aus der Zeit vermutlich auch um 335), wie aus Magna Mor. 
1208 a 13 zu erschließen ist, einen entsprechenden Satz. 
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br,urc�p;Y], 1leoatef-au; oder (H 15, 34 b 25) hupiAf-ta. Unl es kurz zu sagen: Auf 
H 13,  32 b 8f. Ti]V ,Liv Tolvvv qn)<1tV oiav� Elvat dei TOV� piAAovra� eVxf-ted)iav� 
lCff-aOat Ti> .vofLoOiTfl, dtwe{(YfLd}a 1leOTEeOV (H 7, 27 b 36) f01gte ursprünglich 
H 15, 34 b 8 AOtnOV de Of-Weijaat 1l0TceOV naU5f-VTiot Ti> AOY<9 neOTEeOV f} Toi� 

l1h:atv. Jetzt wird von 34 b 5 mühsam - dreimal steht 1leOUeOV - der alte Zu­
sammenhang wieder erreicht. 32 b 10 schafft sich mit dem Wort 1lat&ta den 
Übergang zu Kapitel 14. Aber die inhaltliche Behandlung der natdEla der äeXOVTf-� 
und &eXOfLEVOt kommt zu früh, wir stehen ja  erst in der Beurteilung der formellen 
Faktoren lOoe; und AOYO�, deren Zusammenspiel der anthropologische Aufbau 
erklären soll, und H 16  beginnt dann richtig von unten mit dem Körperlichen. 
Die Fragestellung aexovue; - aeXOfLEVOt nimmt wieder r 4, 77 a 16. 26 auf. Und 
auch für 33 a 3, wo neWTOt Aoyot zitiert sind, ist an r 6, 78 b 32 H. zu erinnern, 
im folgenden an r 4, 77 b 3ff. ; 77 a 22. Im Hinblick auf die r-Problematik ver­
gißt Aristoteles 32 b 29ff. , 33 a 4, b 28 (wie schon in H 3, 25 a 28), daß er es 
eigentlich mit den idealen Menschen der &elaT'YJ noÄtula zu tun hat. Die Seelen­
teilung 33 a 16ff. ferner ist Dublette zur alten in 34 b 1 7  ff. Entsprechend dem 
Interesse für Ocwela und neü�t� auch H 3, 25 b 1 7  H. wird nun ein n(!lXXTt"OC; und 
Of-w(!'YJTt"O� AOYO� unterschieden. Wieder wie in H 2, 24 b 7 wird das Herrschafts­
ideal nach außen ("eaTEtV Eni TO TWV niÄa� tieXEtV) abgelehnt, « Innenpolitik» 
empfohlen. V gl. auch 34 a 2 und 24 b 38. In H 15 , 34 a 1 1  ist wieder an dIe Aus­
gangsfrage von H 2, 24 a 5 erinnert. Hübsch, daß nun für die ersehnte axoA� und 
dtaywy� im Frieden auch Tugenden für notwendig erachtet werden, wie Besonnen­
heit und Gerechtigkeit, (34 a 30) orov E't Ttvic; clCltv, wa1lf-e oE not'YJTal qJaCltV, EV 

I I " \ '7 So '  , I \ I \ .Jit p,a"aeW'v V'YJCfOt�' fLaAtCfTa yae OVTot UE17Cfovrat cptAOCfOcpta� "at Cfwcp(!OaV'V'YJC; "at ut-

"atoa{'VY]�, oaov p,ÜÄAOV axoÄciCavatv EV acpDovlq.; anders hatte er im Protreptikos 
geurteilt, fr. 58 R. ; 12 'N. Und gelehrte Zitate, Sl--ylax 32 b 24, Thibron 33 b 18, 
(mit Ironisierung der Spartaner wie 34 a 41 nach H 2, 24 b 8) passen zum spätern 
Aristoteles25 • 

Bis e 3 läuft dann die alte &elaT'YJ nOAtTda weiter. In e 4 a  (bis 38 b 38) ist 
die Polemik gegen die kriegerische Erziehung im Sinne der eben genannten Stellen; 
de'YJTat nOAAci"te;26 38 b 14 geht insbesondere auf 34 a 41 .  Spätzeichen mag wie­
der die ethnographische Bemerkung 38 b 21 ff. sein. 

Nachdem in Kapitel 6 der dreifache Sinn der Musik als Spiel und Erholung, als 
Erziehungsmittel, als Lebensverschönerung dargelegt war, gegen Platon, für den 
die drei Aufgaben in die eine ethische der richtigen seelischen Stimmung aufgehen, 
folgt Kapitel 6 wieder eine ganz unplatonische Frage, ob man die Musik selbst 
ausüben soll. Zu fürchten ist die Gefahr der ßavavala (vgl. auch e 5 ,  39 b 9 und 
für die artes liberales e 2, 37 b

,
15). Es kommt auf Auswahl der Melodien, Rhyth-

25 Ganz richtig hat schon Gohlke 76, 106 wenigstens Kap. 14 wegen der andern Seelen­
teilung als in Kap. 15 Ende für später angesehen. -

26 Solche Zitate können an sich leicht nachträglich eingesetzt werden; aus Zeitgründen 
kann e 3, 37 b 30 weder auf B 9, 71 b 5, noch auf H 14, 33 a 41 oder H 15, 34 a 14 gehen; 
allerdings auf einen verlorenen Teil der Eud. Eth. (vgl. Nik. Eth. K 7, 1177 b 4). 
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m�n und Instrumente an, entgegnet AristoteIes. Da mag in 41 a 21 ff. mit sn, 
dann mJoa{}wftEV eingeführt ein Zusatz über die Verwerflichkeit der Flöte vorliegen, 
bis 41 b 1. Ein höchst interessantes Stück Kulturgeschichte über dieses Instru­
ment, das in alter Zeit geschätzt war, ist gegeben; &eXa1wv 41 a 39 paßt nicht zu 
Md TWV &eXalwv ftEp:t)'f)oÄoy'YJpivov 41 b 2. 

Kapitel 7 hat oft schon Anstoß erregt27. Es handelt von der Auswahl der Melo­
dien und Harmonien und ist als solches vorher angezeigt. Es könnte auch alt sein : 
41 b 32-38 (xaetv), 42 a 1-4 (lv{}ovataaTlxai�) und 16-30 (:7leOTEeOV). Der Rest 
aber über die Katharsis kann schon deswegen nicht zum ältern Bestand gehören, 
weil nun eine neue Einteilung des Musikzweckes vorliegt: Erziehung, Katharsis, 
Lebensverschönerung zusammen mit Erholung28• Schone 6,41 a 23 ist die Kathar­
sis mit der Ausschaltung des Flötenexkurs der alten Fassung von e genommen. 
Von 42 a 30 scheint ein späterer Nachtrag vorzuliegen. Unter den XOLVW1'Ot Tij; 

ev ({JtAoaocplq. ÖtaTetßfj� xat Tfj� :7lEet T�V ftovatx�v :7latöEla� 42 a 31 wird Aristo­
xenos gemeint sein, wie auch 42 b 8. 24, und möglicherweise 41 b 28 (ftovGtxwv 

evlov�). Er kann 335, um welche Zeit wir die Einschübe in He setzen, schon 
auf AristoteIes anregend gewirkt haben. Daß Aristoxenos früh schrieb, bemerkt 
Jaeger Sitz.ber. , Berlin 1928, 31 Anm.; vgl. auch F. Wehrli, zu Aristoxenos 
fr. 1-9. Er hat Aristoteles die pythagoreische Katharsislehre, die die von Platon 
verworfene Tragödie zu retten erlaubte ( G. Finsler, Platon und Aristotelische 

Poetik, 1900, 120) nahegebracht. Inwiefern der Begriff - bei Aristoxenos fr. 26 ""V. 

bezeugt - von Aristoteles neu gefaßt wurde, braucht uns hier nicht zu beschäf­
tigen. Ohne die analytische Fragestellung hat den Einfluß des Aristoxenos im 
wesentlichen richtig M. K. Lienhard, Zur Entstehung und Geschichte von Aristoteles' 

Poetik, Diss. Zürich 1950, 54 ff. eingeschätzt. - Das erwartete Kapitel über die 
Rhythmenauswahl fehlt. Vielleicht war es unhaltbar, als Aristoteles tiefern Ein­
blick in das Musikalische durch Aristoxenos bekam. Ob er wirklich die &elaTTJ 

:7l0AtTda weiter geführt hat, wissen wir nicht; vgl. oben S. 67. 
Aus unseren Beobachtungen ergibt sich einmal, daß der Idealstaatsentwurf von 

345 später, 335, dem frühesten Datum, an dem wir mit dem Einfluß des Aristoxenos 
rechnen können, nicht aufgegeben war, wenn er planmäßig erweitert wurde, 
ferner, daß die Arnimsche Konstruktion zusammenfällt, nach der He das letzte 
Wort des AristoteIes zur Politik ist ; das ist schon deswegen nicht möglich, weil 
diese Bücher aus zwei Schichten verschiedener Zeit bestehen. Inhaltlich sind die 
Einschübe in He origineller als der Grundstock, weniger bestimmt vom bedrük­
kenden Schema von Platons Gesetzen ; erinnert sei an die Diskussion über den 

27 Es ist z. B. von Busse Rh. Mus. 77 ( 1928) 42 als später Nachtrag des Aristoteles be­
zeichnet worden. Daß in e 7 alles Zusatz scheint, was mit der Katharsislehre zusammen­
hängt, bemerkt kurz Gohlke 108. 

28 Der .eigenartigste Fall ist der von Jaeger 368ff. entdeckte Einschub von Kap. 8 ins 
A der Metaphysik. Der Einschub fällt durch die im sonstigen A nicht vorgesehene Lehre 
von der Vielzahl der unbewegten Beweger, durch den breitern Stil und die Berufungen auf 
frühere Gelehrte heraus. Die gegensätzliche Meinung von Ph. Merlan in Traditio 4 (1946) 
hat mich nicht überzeugt. 
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�evtxd� ßto�; �ie Stellung zur kriegerischen Außenpolitik, an das Theologicum 
über die göttliche neä�t�, an die pythagoreische Katharsislehre in einem Zusam­
menhang, der häufige Berufung auf Fachmusiker zeigt, ferner an die Beiziehung 
ethnographischen Materials, kulturgeschichtliche Seitenblicke wie im Flötenexkurs. 
ZWar hat die weite Aufgeschlossenheit des alten Platon sich auch kulturhistorischen 
Überlegungen geöffnet, am großartigsten in den Gesetzen Buch 3, aber Aristoteles 
ist nur zögernd gefolgt, im letzten war er eine unhistorische Natur, erst bei seinen 
Schülern brechen kulturgeschichtliche Interessen stärker hervor29• 

Es ist schon bemerkt worden, daß die Einschübe in He sich auf r berufen, ja 
daß r zur Zeit der Einschübe abgefaßt und He vorangestellt wurde und daß 
damals auch A fertig watJO. Der originelle Charakter von r paßt zu dem der Ein­
schübe in He. Auf den Zusammenhang z. B. H 3, 25 b 10ff. mit r 13, 84 a 5ff. ; 
r 17, 88 a 28 ist aufmerksam gemacht worden31• Die beiden Stellen des F gehören 
zur ausführlichen Erörterung über die eventuelle politische Überlegenheit eines 
Einzelnen (ßa(nAda, die ja in F 14-16 breit behandelt wird, zusammen mit der 
'1,6I1o�-Frage, z. T. nach dem Vorgang von Platons Politikos; zu r 16, 87 a 29 vgl . 
Protrept. 39, 15) oder einer Gruppe (UetO'iOXeaT{a) im Verhältnis der summierten 
Intelligenz in einer Demokratie. Ein anderer interessanter Komplex findet sich 
r 4 mit der Unterscheidung der Uecr-Yj anovbalov nOAhov von der höhern decr-Yj 
anovbatov a'Vc5e6�, die identisch ist mit der &.ecr:-Yj anovbalov I1eXO'ViO�. Das hohe 
Politikerideal des platonischen wissenden Politikos bricht hier hindurch, das zu­
gleich nicht unbeeinflußt ist von der realistisch-sophistischen Auffassung, daß 
z. B. auch die aoxp(!OaVv'Yj von Mann und Frau geschieden sind, 77 b 20; gleich­
zeitig A 13, 60 a 20 ff. mit Berufung auf den Sophisten Gorgias. - Dazwischen steht 
die Aufstellung der 6 klassischen Verfassungen, auch sie mit Berücksichtigung 
des platonischen Politikos gegeben. Von Einschüben abgesehen, auf die wir kom­
men, halten wir den Bau von Fnicht so gestört wie v. Arnim, der in seinem Grund­
stock den ältesten Teil der aristotelischen Politik sieht. 

Aber wir haben noch nicht über den zusammenhängenden Block LJ-Z gesprochen. 
Nun, ihn zitieren auch die Einschübe in He nicht, er war eben noch nicht verfaßt, 
nicht zwischen r und H gestellt. Er wird erst Anfang der zwanziger Jahre ange­
fangen worden sein. Die aVvrrYl1Evat nOAruiat (Nik. Eth. am Schluß 1181 b 18) 
sind nicht nur für eine geplante Endredaktion unserer Politik Material, sondern 

29 Wie der alte Platon sich von Demokrits Kultlugeschichte anregen ließ, legt K. Rein­
hardt Hermes 47 ( 1912) 5OOff. dar (so erklärt sich etwa Gesetze 679a über nÄaGwwt und 
1lÄtxnxa;, TEXVaL 0V Lukrez 5, 1350). Die naive Tugend und Glücklichkeit des Urstandes 
(Gesetze 679 b c) ist dann von Dikaiarch in seinem B{o� • EÄM.(jo� ausgemalt worden (bei 
Porphyr. De abst. 3, 2f. = fr. 49 Wehrli; Nachhall bei Seneca Ep. 90, 41ff. ). Sein Entwick­
lungsschema Kräuternahrung- J�gd und Weide- Ackerbau hat auch Hekataios von Abdera 
bei Diodor 1, 43 übernommen. 

30 Kleines kulturhistorisches Stück r 15, 86 b 8 ff.; darüber H. Ryffel, MtTaßoÄ� 
1l0).LTtLWv, Noctes Romanae 2, 175. Die Reihenfolge obda - 'Xwp'YJ - 1l0ÄL� A 2, 52 b 9 ff. hat 
ihr Gegenstück bei Platon 627 a, und er hat 680 b dasselbe Homerzitat wie Aristoteles a 22. 

31 Auch z. B. r 17, 88 a 38 üher das qnJatt (jea1l0GTOV (Sylburg für <5ta:rWT[ LX ]ov) gehört 
mit H 2, 24 b 37 zusammen. 
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sc40n im Block LJ-Z benutzt ; die Abfassung der 'AOr;va{wv 1l0Atu{a fällt zwischen 
329/8 und 327/6 (Jaeger 350). Die Disposition des Blockes ist uns LI 2, 89 b 12 ff. 
und z.  T. LI 1 3, 97 b 29 ff. gegeben. 

1. Die Unterarten der Verfassungen, besonders der Demokratie und Oligarchie, 
ausgeführt LJ 1-7. 

2� Dü� beste Verfassung nach der ae{aT'Yj nOAt1:c{a (Gesichtspunkt schon von 
Platon Gesetze 739a), LI 1 1 .  

3. Die Umstände für die Wahl einer der historischen Verfassungen, LJ 12 f. 
4. Die Einrichtung der Unterarten von Demokratie und Oligarchie, Z. 
5. Die Gründe für Untergang und Erhaltung der Verfassungen (Gesichtspunkte 

schon von Platon Gesetze 683 b), E. 

Die Ausführung stellt Punkt 4 erst nach Punkt 5 und setzt an den Platz des 
4. Dispositionspunktes einen besonderen Punkt : Die Erscheinungsformen (Te 0110 t ) 
der drei staatlichen Gewalten (LJ 14-16). Die Unterschiede in den Erscheinungs­
formen bestimmen die verschiedenen Unterarten der Demokratie und Oligarchie ; 
der Punkt gehört also mit dem jetzigen Z eng zusammen. Z Anfang rekapituliert 
LI 14-16 und E, und auch Z 8, 21 b 6 weist auf LI 15, 99 a 34. Wenn die Disposi­
tionsangabe LJ 2, 89 b 12 ff. dem nicht entspricht, wird nicht ein Versehen vorliegen, 
sondern der Plan ist nachträglich leicht geändert worden. 

Es läßt sich nun nachweisen, daß der Block LI -Z (oder sein erster Teil) zweimal 
vorgetragen wurde. Einmal für sich, dann als Fortsetzung von r, das also in die­
sem Augenblick von He gelöst wurde. Aus dieser Verbindung von r mit LI er­
geben sich Folgen für LI wie für r. Aristoteles schob LI 2 a ein (bis 89 b 12 uqydaOw 
TCl viW) unter BeZllg auf r und mit der Fiktion, daß dort von den 6 klassischen 
Verfassungen ßaatk{a (was stimmt) und aeUJTOXeaT{a (wovon wenigstens mit 
gewissem Nachdruck gesprochen wird) gehandelt sei .  Es sei nun noch über 
Politie (in r die Edelform der

·
Demokratie), Oligarchie, Demokratie und Tyrannis 

zu sprechen. Für die Demokratie und Oligarchie lag die Sache einfach ; sie waren 
mit ihren Unterarten unter Punkt 1 der Hauptdisposition von LJ-Z besprochen. 
Eingefügt werden mußte Kapitel 8 Äomov 0' EaTiv -YJf1:iv nee{ Te Tij� ovop.aCof1ivr;� 
nOAtTda� el1lEiv xai neei TVeaw{oo�, und es folgt elegante Ausrede über diese 
etwas seltsame Reihenfolge (vgl. LI 2, 89 a 35 AomOv neei nOAtTda� OtEA{}eiv 
usw.). Für Unterarten, im Sinne des 1 .  Dispositionspunktes, war bei dieser muster­
haften Verfassung, der Politie, nicht viel zu bieten, dafür bedenkt sie Aristoteles 
mit der Fragestellung, die ihm unterdessen in den Kapiteln über die drei Gewalten 
vertraut worden war, Kapitel 9 ;  nach der Ankündigung des Inhaltes von Z (LJ . 2, 
89 b 20) und bei deren Ausführung dachte er nur den Bau von Demokratie und 
Oligarchie zu behandeln. Leichter war es Kapitel 10 die Tyrannis in Unterarten 
zu teilen32• Aber da kam Aristoteles auf den Gedanken, auch das Königtum auf-

32 Daß .1 8-10 nachträglich eingeschoben ist, habe ich schon in der schlecht korrigierten 
Miszelle Philologus 89 ( 1934) 250 ff., die ich nur wenig zu ändern brauche, dargelegt. 
Auch Gohlke 93 nimmt es an. 
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zuteilen ; das ,mußte r 14f. geschehn, in Kapiteln, die, wie schon Jaeger 305f. 
Anm. 1 empfand, nachträglich aufgeschwemmt sind. Als Zusätze wird man r 14, 
84 b 36 - 15, 86 a 7 und r 15, 86 b 22 - 16, 87 a 10 bezeichnen, ferner die Zu­
sammenfassung r 17 ,  88 a 30f. (Tlva� . . .  Jtw�)33, Einschub ist in r auch Kapitel 5 ;  
das wird schon dadurch nahegelegt, daß r 5, 78 a 40 JtOTE(jOV . . . die Rekapitula­
tion von r 4 JtOTEeOV . . . ringförmig wiederholt34• r 5, 78 a 28 lv Ttat &],UOXeaT{at� 
verrät, daß schon das Ergebnis des 1 .  Dispositionspunktes des Ll-Komplexes be­
kannt ist. Das thebanische Beispiel vorher stammt aus der er;ßalwv IIoAtTEla 

wie im späten Z 7, 21  a 28. Die 7l0AtTcla fjv XaAoV(]tV Uel(]TOXea-rlav gehört zu 
LI 7 ,  wo die ideale Aristokratie und die gemeinen Nebenformen (unter Nennung 
auch der verwandten « Po�itie ») einander gegenübergestellt sind. Allerdings ent­
steht da eine kleine Schwierigkeit. Im ursprünglichen L1-Block, der noch nicht 
mit r verknüpft war, erwartet man nicht einen Hinweis auf r 4 und 13, wie er in 
EV ToT� Jted>Tot� AoYOt� Ll 7, 93 b 2 vorzuliegen scheint. Nun ist Ll 7 ein Anhängsel 
zur Behandlung der Unterarten der Demokratie und Oligarchie, die im 1 .  Disposi­
tionspunkt nach Ll 2 ,  89 b 13, Ll 13, 97 b 30 einzig genauer betrachtet werden 
sollten. Ll 7 könnte also erst später eingefügt sein, als Aristoteles im Buch E neben 
Demokratie und Oligarchie auch gemeine Aristokratie und Politie zu berücksich­
tigen für gut fand (z. B. E 1 , 01 b 9 ;  3, 03 a 2 ff. ; 4, 04 a 18ff. ; 6, 06 b 1 1 ; 7 ,  
07 a 6ff. ; 8 ,  08 a 3). Doch Ll 1 1  nennt die eben behandelten - Kapitel 8-10 sind 
ja später - Aristokratien, und das Viererschema der Verfassungen L1 7, das auch 
weiter in den Büchern L1-Z vorausgesetzt ist und auch Rhet. 1 365 b 29 begegnet, 
ist nicht das klassische Sechserschema von r 6 ff. ; so mag das Zitat 93 b 2 erst 
bei der zweiten Vorlesung beigefügt sein ; da es ohnehin nicht ganz paßt - der 
Gegensatz anA(ö� - Jted� vno{}E(]LV findet sich im r nicht, wohl aber im alten H �, 
28 b 38 - könnte man vermuten, daß es ursprünglich hieß EV TOt� E�wTCetXot� 

AoYOt� (vgl. r 6, 78 b 31) .  Sollte etwa auch das merkwürdige Zitat Ll 3, 90 a 24 
darauf gehen (zum Inhalt Rhet. 1360 a 23) ? 

Mit der doppelten Lesung des Ll-Blockes hängen wohl auch die Dubletten im 
1 .  Dispositionspunkt L1 3-6 zusammen. Kapitel 3 stellt mit anderer Methode als 
r 6ff. fest35 , daß es verschiedene Verfassungen gibt, nach dem Anteil an der Re­
gierung; den sich die verschiedenen Teile, Arme, Reiche usw., sichern. Das Haupt­
anliegen, daß auch Unterarten der Demokratie und Oligarchie bestehen, wird 
LI 4, 90 b 22 in Worte gefaßt, dann nochmals 91 b 14 (vgl. L1 13, 97 b 30) und die 
verschiedenen cl&] �ljftOV xal TWV AEYOP,EVWV yvwelftwv36 sollen nun formbestim-

33 Man kann sich fragen, ob auch die breite historische Erörterung des Ostrakismos r 13, 
84 a 22 ,his 84 b 25 erst später fällt. 

34 Der Einschub aus dem formalen Grund von v. Arnim 47 erkannt ; er durfte nur nicht 
in der zweiten Rekapitulation, die deutlich auf den Inhalt von Kap. 5 Bezug nimmt, die 
ältere sehn. 

35 Da mit LI ursprünglich eine peue Abhandlung begann, ist das nicht störend, so wenig 
wie die teilweise Deckung von A 4 und r 8. 

36 Das Wort yvW(]tltot im Sinn der Vornehmen kommt nur in Block A-Z und B in der 
Politik vor. - Wenn hier slO1], weil die sUJYj OwCO�eaT{aI; im Blick sind, an andern Stellen 
1t€(!1] steht, ist für die Nähe beider Begriffe auf Platon Politik 263 b 7 zu weisen. 
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mend für die Unterarten sein. Es bleibt auffällig, daß Aristoteles das Prinzip nicht 
durchführt. Nur bei der ersten Unterart 6, 92 b 25 wird von der Bauerndemokratie 
gesprochen, auch später LI 12 ,  96 b 28, Z 4, 18 b 9, und da ist 19  a 19  als zweit­
beste Demokratie die der Hirten genannt ; noch etwas weiter ist das Prinzip be­
nutzt Z 1 ,  17 a 25 H. Aber sonst sind in LI 5 und 6 selber 4 Demokratie- und 4 
Oligarchiearten nach dem Umfang der Berechtigten36a und der Stellung zum 
Gesetz unterschieden. Und Kapitel 6 ist reine, wohl spätere Dublette von LI 4, 
91 b 15 und LI 537. Mit der Dublette von Kapitel 6 darf die nachträgliche Erweite­
rung LI 4, 90 b 23 nach )'iywpcv bis 91 b 16 ).iywpcv zusammengehören. Sie will 
ein neues Prinzip für die Vielfalt der Verfassungsformen, demgegenüber die groben 
Sammelnamen Demokratie, Oligarchie usw. nutzlos werden, aufstellen ; die Kom­
bination (O'v'tv�t�) der Unterschiede in den notwendigen Teilen einer Stadt � 

so lautet wie LI 3, 89 b 28 der Ausdruck - in Analogie zur Kombin�tion der Unter­
schiede in den notwendigen Teilen Mund, Magen, Ohr, Gehwerkzeug beim Lebe­
wesen, wie mit aufschlußreichem biologischem Vergleich gesagt wird, sollte die 
Mannigfaltigkeit der Staatsformen erklären (90 b 37 f.) .  Doch wird dieses Prinzip, 
das in LI 1 4  f. und Z in der Kombination der staatlichen Gewalten ein Gegenstück 
hat, noch weniger ausgenützt als das vorher genannte38• Und so lenkt die Ausfüh­
rung, die Unterbrechung 91 b 15 durch �e6'rEeov verwischend (Anm. 21) ,  zu der 
älteren Unterteilung hin. 

Wenn r ursprünglich nicht vor LI stand, dürfte es in den alten Teilen auch nicht 
zitiert sein39. Wieder macht eine Stelle L1 3, 90 a 1-3 eine Ausnahme ; aber hier 
scheint, sprachlich flüchtig, nachträglich auf r 13 verwiesen zu sein : ij xaT' UeET�V 
(f5tacpoea) xliv si TL &j TOwiiTo'V tueov tterJTat .7l6kw� tlvm pieo� EV TO� neel T�V 
UeUJToxeaTlav usw. ist bestimmt durch das passendere LI 4, 91 b 27, und sachlich 
steht in r 13  von avayxaia ,tier; nichts, wohl aber im genannten Einschub LI 4, 
90 b 37 ff. 

Es ergeben sich im ganzen folgende Stadien der Politik : 
a) He ohne Einschübe 
b) (A)r (ohne Erweiterungen) He (mit Einschüben) 
c )  LI-Z ohne Verbindung mit r 

d)  (A)r (mit Erweiterungen) LI (mit Einschüben und 
Dubletten) 

um 345 
um 335 
329-326 

um 325 

36" Dies eher in Fortsetzung der Erklärung der verschiedenen Oberarten in LI 3, 90 a 8. 
37 Die Dubletten sind natürlich längst bemerkt (durch LI 6, 92 b 22 -roaaiJTa statt nkiw 

werden sie nicht ganz deutlich), vgl. W. Siegfried, Untersuchungen zur Staatsleh-re des Aristo­
teles (Zürich 1942) 72ff., Gohlke 94. 

38 An der schon genannten Stelle Z 1 ,  1 7  a 22 ff. wird das Bestehen von n),eLo-v; (}T}!-1O­
%(}a-r{at auf die Verschiedenheit der Demosteile und auf die neu eingeführte Kombination 
von demokratiegemäßen Formen .bei den drei Gewalten, nicht auf die Kombination der not­
wendigen Teile der Stadt zurückgeführt. 

39 Bei den leichten Rückweisen auf r im späten E 1, 01 a 28 ; b 36 braucht man sich nicht 
aufzuhalten.  Etwa aber in LI 3, 90 a 1 wie in 11 7, 93 b 2 Verweise auf H zu sehen, derart, 
daß Aristoteles, bevor er r und LI zusammenband, die Folge (A)rHe (ja unvollendet !) 
LI-Z anerkannte, ist z. B. wegen des in Anm. 35 Bemerkten unmöglich. 
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Zweifelhaft bleibt die Stellung von B. Jaeger hat den Gesetzgeberkatalog B 12 
spät gesetzt (Sitz.ber. Berlin 1928, 31 Anm.), sah Aristoxenos (was zu unserer Auf­
fassung von e 7 paßt), ja auch Dikaiarch benutzt. Nun aber verwendet auch 
B 6, 65 b 29ff. ganz die Dispositionspunkte des L1-Z-Blocks. Oder B 11 ,  73 b 18 
betreffs der Karthagerverfassung gehört zu Z 5, 20 b 4. Die Kritik gegen den 
Militärstaat Spartas ist noch heftiger als in den Einschüben des He. Ganz neue 
Erfahrungen scheinen nachzuklingen, und v. Arnim 1 13 hat ingeniös B 9, 70 b 12 
das verdorbene EV -rOl� av�etOt� in Ev TO;:� :4.vnnaTeelOt� korrigiert und an die 
Ereignisse von 331/30 erinnert. Zeitlich würde das zu unserer Ansetzung des L1-Z­
Blockes passen. Wir verfolgen nicht die Möglichkeit, daß es in B auch ältere Teile 
gibt. Noch zur Zeit des 1J scheint Aristoteles seinen Idealstaat im Auge zu haben, 
wie nicht nur aus dem Beginn von B 60 b 27, sondern auch aus den Vorzitaten 
65 b 17, 66 a 25, 72 a 26, hervorgeht. Freilich auch LI 1 ,  88 b 13. 22. 25 ist die 
d.etcnr; nOAt-rsta mit als Thema des Staatstechnikers genannt und insofern könnte 
B Vorbau des L1-Z-Blockes sein, wie er es ja auch, mit welchen Veränderungen 
immer, für die in Nik. Eth. 1081 b 16 angezeigte Schlußredaktion der Politik ist. 
Aber daß die Idealverfassung immer mehr in den Hintergrund tritt, ist offenbar ; 
schon die zweitbeste Verfassung in LI 1 1  ist an der historischen Verwirklichung 
unter Solon orientiert. Wie Aristoteles in der Tiergeschichte nicht organisch das 
Ganze eines Lebewesens beschreibt, sondern die Teile der Tiere und ihre mannig­
fache Kombination, so reizen ihn beim Staat immer mehr die unendlichen Kom­
binationsmöglichkeiten seiner Teile, die je nachdem zur Erhaltung oder zum 
Untergang führen, ja er kann sich auf diesem Gebiet als Demiurg fühlen, der ein­
greifend besonders in die historischen Hauptformen Demokratie und Oligarchie 
durch geschickte neue Mischung, durch richtige Selektion der ooq;{ofta-ra in 
Anpassung an die Bevölkerung lebenskräftige Formen erzeugt. Nicht daß er 
selber politisch sich betätigte, aber ein Buch nicht nur für Betrachter, sondern 
für politische Täter sollte der Block L1-Z sein. Er hatte am Ende des Lebens nach 
Vollendung der Nik. Eth. , wie schon bemerkt, auch die Politik neu herauszugeben 
geplant. Er hätte da z. B. den Namen Politie, den er auch in der Eud. Eth. ge­
braucht hatte (1241 b 30), durch den der Timokratie ersetzt (Nik. Eth. 1 160 a 
33ff.) .  Wichtiger aber ist folgendes : Wie er schon in den Spätteilen der erhaltenen 
Politik den Ausdruck d.eünr; nOAtuta u. ä. in relativem Sinne braucht (Z 1 ,  17  a 
1 4 ;  4, 19 a 4, L1 11 ,  95 b 35 ; 96 b 2,  vgl. L1 14, 97 b 39), so auch, wie es scheint, in der 
Ankündigung des Inhaltes der neuen Politik , N ik. Eth. 1 181 b 21  : 1Jewer;Osv-rwv rUe 
nnh;wv (auf Grund des eben wiedergegebenen Inhalts) TaX' av pliAAov aV'Vt�otftev, 
nota�noAi-reta d.etcnr; "at 'nw� bUlcnr; -raxßeiaa. Erst jetzt wäre der alte Ideal­
staatsentwurf ausgeschieden , worden40• 

40 Dem Formulierten war ganz nah O. Immisch , Rh. Mus. 84 ( 1935) 61 . - Auch die end­
gültige Ethikredaktion übernimmt nicht mehr Erörterungen über TVXrJ und qWlJSt ayaDa, 
die im letzten Buch der Eud. Eth. stehen. 
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